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des Großherzogthums Poſ en. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Dienſtag den 16. Auguſt. f | 


Jul a n d. 
Berlin den 13. Mai 1842. 

Seine Majeſtät der Koͤnig ſind von der 
vorgeſtern nach Strelitz unfernommenen 
Reiſe wieder zurückgekehrt. f 

Se. Majeftät der König haben Allergnädi e 
ruht: Dem Juſtitiarius Kuauff zu en die 
Annahme und Führung des ihm verliehenen Titels 
eines Herzoglich Anhalt⸗Deſſauſchen Juſtiz⸗Rath 
zu geſtatten. f ö 


2 Se. Königl, Hoheit der Prinz von Preuß en 
iſt von St. Petersburg hier wieder eingetroffen. 

Der Großherzoglich Badenſche Miniſter⸗Reſident 
am Königlich Baſeriſchen Hofe, Kammerherr und 
Geheime Legations⸗Rath, Freiherr von Andlaw⸗ 
Birſek, iſt nach Dresden abgereiſt. f 


—ñ 


Fran lb ch 
Paris den 9. Auguſt. Bei der vorgeſtrigen zwei⸗ 
ten Abſtimmung erhielt Herr Debelleyme die Stim⸗ 
menmehrheit als vierter Vice⸗Prafident. Zu Vice⸗ 
Praͤſidenten der Kammer ſind alſo ausschließlich eon⸗ 
ſervative Kandidaten: die Herren von Salvandy, 
Bignon, von Jacqueminot und Debelleyme erwaͤhlt 
worden. EWR 5 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer wurden die Herren von LeEspee und 
Boiſy d'Anglas als Seerefaire proklamirt, und da 
ſonſt Nlemand die abſolute Majoritaͤt erhalten hatte, 
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fo muß zu einer zweiten Abſtimmung geſchritten 
werden. 55 5 
Unſere ſtenographirte Korreſpondenz, die ſonſt 
gewoͤhnlich die Hoffnungen der Oppoſition als ſehr 
glänzend ſchildert, äußert ſich heute über die Stel⸗ 
lung des Miniſteriums in folgender Weiſe: „Alle 
hieſigen Journale ſind auch heute noch damit be⸗ 
ſchaͤftigt, die Zahlen ſo zu gruppiren, daß ſie einer⸗ 
ſeits die unbedingte Majorität des Miniſteriums bel 
allen politiſchen Fragen und andererſeits den Sturz 
des Miniſteriums, der nur bis nach Erlaſſung des 
Regentſchafts⸗Geſetzes verzoͤgert werden ſolle, be⸗ 
weiſen. Die Oppofition ſucht ſich vergebens zu taͤu⸗ 


ſchen; es hat unbezweifelt in Folge des Todes des 


Herzogs von Orleans eine außerordentliche Umwand⸗ 
lung in den Gemüthern vieler Deputirten ſtattge⸗ 
funden. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß vor jenem 
Ereigniſſe die Majorität Herrn Guizot von den Ger 


ſchäften entfernt haben würde, jetzt aber laßt im 


Gegentheil Alles darauf ſchließen, daß feine Stel⸗ 
lung befeſtigt worden iſt, und daß das Miniſterium 
vom 29. Oktober, welches ſchon zwei Jahre lang 
dauert, eines der längften ſeyn wird, die wir ſeit 
1830 gehabt haben. Man darf nicht glauben, daß 
die Deputirten von der Abneigung gegen Hrn. Gui⸗ 
zot, die ſie bei Gelegenheit der allgemeinen Wahlen 
faſt einſtimmig an den Tag legten, geheilt ſind; 
aber Herr Guizot befiät das Talent, die furchtſa⸗ 
men Gemuͤther mit Beſorgniß für die Folgen einer 
miniſteriellen Revolution anzufuͤllen. Alle conſer⸗ 
vative Deputirte, welche wir geſprochen haben, räu⸗ 
men ein, daß eine Antipathie zwiſchen ihnen 
und Herrn Gujzot beſtehe, und dennoch behalten fie 
ihn, aus Furcht, daß Herr Thiers die Verwirrung 
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benutzen könne, um ſtatt der Herren Mole, Dus 
faure und Lamartine, die für den Augenblick der 
wahre Ausdruck der parlamentariſchen Majorität 
ſind, an die Spitze des Kabinets zu treten.“ 

Man ſchreibt aus Toulon vom 3. dieſes: „Das 


Dampfſchiff „Fulton“ iſt mit dringenden Depeſchen 


für Herrn von Bourqueney nach der Levante abge⸗ 
gangen. Es heißt, daß dieſes Dampfſchiff dem Ads 
miral la Suſſe den Befehl überbringe, ſich ſogleich 
mit allen feinen Schiffen nach der Mündung der 
Dardanellen zu begeben. Das Geſchwader des 
Admirals Hugon wird unſere Häfen an der Afrika⸗ 
niſchen Kuͤſte beſuchen, und, wie es heißt, A Schiffe 
nach Tunis abſenden. “ 

Das Journal des Dsbats, welches obiges 
Schreiben aus Toulon in ſeine Spalten aufgenom⸗ 
men hat, enthält gleichzeitig einen Artikel uͤber die 


orientalifchen Angelegenheiten, dem wir Nachſtehen⸗ 


des entnehmen: „Die Pforte nimmt ſeit einiger Zeit 
eine ſeltſame Haltung an. Der Traktat vom 15. 
Juli 1840 war in Europa ein großes Ereigniß, 
denn er war das Signal der Trennung Frankreichs 
von England; aber im Orient war jener Traktat 
nur ein großer Irrthum oder eine große Taͤuſchung. 
Die neue Haltung der Pforte iſt eine der Folgen 
jener Täuſchung, und ſie verdient hervorgehoben zu 
werden. Vier Mächte haben an dem Traktat vom 
85 Juli Theil genommen; aber nur zwei derſelben, 

ngland und Rußland, waren weſentlich dabei be⸗ 
theiligt. Von dieſen beiden Maͤchten hatte die eine, 
nämlich Rußland, nur die Europäiſche Seite des 
Traktats, und die andere nämlich England nur die 
Orientaliſche Seite deſſelben im Auge. Der Zweck 
Rußlands, nämlich die Trennung Englands von 
Frankreich, wurde erreicht. } 
den Orient war jener Traktat nur eine Taͤuſchung, 
wovon ſich England taͤglich mehr be muß. 
Die Pforte hat nicht allein in Syrien, ſondern uͤber⸗ 


all ihre Reſtaurationen ernſtlich genommen; und 


überall wendet fie dieſelbe in dieſem Augenblicke ges 
gen die christlichen Mächte, die ihr dazu verholfen 
haben, ausgenommen jedoch gegen Rußland, wor⸗ 
aus deutlich hervorgeht, welches die Rathſchlaͤge 
ſind die ſie dazu antreiben, eine drohende Stellung 
einzunehmen. Ueberall, als ob es in der That eine 
Aera der Regeneration wäre, ergreift die Turkei die 
Offenſive gegen die chriſtliche Bevölkerung. In 
Syrien ſtrebt ſie, England zum Trotz, nach der 
Ausrottung der Chriſten; ſie beunruhigt und bedroht 
Griechenland, und ihre Armee in Rumelien hat, 
wie es heißt, das Lager bei Adrianopel verlaſſen, 
um nach Macedonien vorzurücken. Sie ſchickt auch 
Truppen in dos Montenegriniſche Gebietz denn wenn 
fie England in Syrien trotzt, fo. braucht ſie auch Qeſter⸗ 
reich nicht zu ſchonen. Dies iſt die Haltung, welche die 
Turkei überall einnimmt, — eine Haltung, welche 
die chriſtlichen Bevölkerungen aufreizt, welche Em⸗ 
poͤrung oder Unterdrückung zur Folge haben muß, 


Aber in Bezug auf 


welche Beſorgniſſe im Oceident unterhält und den 
Europaͤiſchen Frieden gefährdet. Wenn nun dieſer 
neuen Haltung, die die Türkei, Europa und dem 
Chriſtenthume gegenüber, einnimmt, eine wirkliche 
Stärke zum Grunde läge; wenn es wahrhaft eine 
Wiedergeburt wäre, ſo würden wir uns als Chri⸗ 
fen darüber betrüben, aber als Publiziſten würden 
wir gezwungen ſein, einzuräumen, daß England 
ſich wenigſtens in ſeinen Berechnungen nicht ge⸗ 
täͤuſcht, und das es im Orient eine Barriere erriche 
tet habe, die im Stande ſei, Rußland aufzuhalten. 
Aber dem iſt nicht fo, die Haltung der Türkei iſt 
mur eine der Phaſen ihres Sterbekampfes; fie rührt 
und bewegt ſich, aber es find die Bewegungen eis 
nes Skelettes, und leicht läßt ſich die Hand erra⸗ 
then, welche die ſchon abgeſtorbenen Glieder in Be⸗ 
wegung ſetzt. Jetzt, wie vor dem Juli⸗Traktate 
iſt die Türkei nur ein Werkzeug Rußlands. Eng⸗ 
land hat etwas ſchaffen wollen, aber es hat nur 
den Anſchein von Starke geſchaffen, und dieſe wen⸗ 
det ſich gegen England. Was uns betrifft, ſo durfen wir 
fortan im Orient nur eine. Frage im Auge haben; 
es handelt ſich fuͤr uns nicht darum, unſerem Han⸗ 
del die Oberherrſchaft zu verſchaffen, ſondern ledig⸗ 
lich darum, uͤber das Heil und die Sicherheit der 
chriſtlichen Bevölkerungen zu wachen. Nur als 
Menſchen und als Chriſten koͤnnen wir ein Intereſſe 
im Orient haben; denken wir daher nur an dieſen 
edlen Beruf; unſere anderen Intereſſen werden ſi⸗ 
cherlich aus Allem Nutzen ziehen, was wir thun, 
um jenes geheiligte Intereſſe zu ſichern. Fürchten 
wir nicht, um das Heil unſerer chriſtlichen Bruͤder 
zu befördern, bald die Reclamationen Englands 
und bald ſogar die Schritte Rußlands zu unter⸗ 
ſtuͤtzen; denn, frei von jeder ausſchließlichen Allianz, 
muͤſſen wir unſern Einfluß und unſere Stärke nur 
im Dienſte der Menſchheit verwenden.“ Hr 
Deut ſchela n d. 

Aus Franken. Die Auswanderungszuͤge fin⸗ 
den endlich ihr Ende für dies Jahr. So arg war's 
kaum je; wir haben der Leute, jung und alt, wohl⸗ 
habende, ſelbſt reiche, mit ihnen Arme in Menge, 
fehr viele verloren. Um die Einen und Anderen bes 
neiden wir das Land, wo ſte ſich anſiedeln werden, 
nicht, Alle im Ganzen konnten wir doch nur hoͤchſt 
unlieb ziehen ſehen, nicht ohne jenes drückende Ge⸗ 
fühl, das den Hausvater befällt, der feine Angehöoͤ⸗ 
rigen in die Fremde ſchickt, weil er ſie daheim we⸗ 
der befchäftigen, noch ernähren kann. Werden in 
den Seeſtädten und uberhaupt unterwegs durch 
Verfuͤhrung oder offene Rhederſchurkerei einzelne 
Zuge nicht von dem urfprünglichen Auswandenpig⸗ 
plan abgebracht, ſo begeben ſich alle nach den nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten, wenige über Sabre, 
manche über Hamburg, die meiſten nach alter Ge⸗ 
wohnheit uber Bremen, » n. 
Salz burg den 1. Auguſt. Am bevorſtebenden 
4. September wird in Salzburg die Enthuͤllungs⸗ 
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Feier des Mozarts Denkmals begangen werden, 


Bei dem dabei ſtattfindenden, mehrtägigen, gro⸗ 
ßen Muſikfeſte kommen des Gefeierten e de. 
beruͤhmteſte Werke zur, Aufführung, al 8: das Re⸗ 
quiem, die C⸗dur⸗Meſſe, das Dratorium „der buͤ⸗ 
ßende David“, die C-dur- und G moll Sympho⸗ 
nie, eine unter des Verewigten Nachlaſſe gefundene, 
noch unvollendete Kantate ꝛc., ferner viele Solo⸗ 
Vorträge. Von Soloſängern erwähnen wir unter 
Anderen Mad. van Haffelt: Barth, Mad. Stoͤckel⸗ 
Heinefetter, die Herren Schmetzer und Staudigl; 
von Solo⸗Inſtrumentiſten die Herren Ernſt und 
Ole Bull, außer dieſen, die unlängft Ihre Mltwir⸗ 
kung zuſagten, iſt auch Herr Lißt eingeladen wor⸗ 
den. Dirigirt wird das Mufikfeſt von den Hof» 
Kapellmeiſtern Franz Lachner, Sigismund Neu⸗ 
komm, Auguſt Pott, ſo wie vom Sohne des Ver⸗ 
klaͤrten, Herrn Wolfang Mozart. Winke genug, 
um die geſammte gebildete Muſikwelt auf dieſes eben 
fo denkwürdige als ſeltene Feſt aufmerkſam zu mas 


en. £ 
Muͤnchen den 8. Auguſt. Man erfährt durch 
den »Schw. Merkur, daß am 20. Juli (1842) 
zu Straubing das Karmeliter Kloſter wieder eroͤff⸗ 
net worden iſt. Die Uebergabe deſſelben geſchah durch 
den Biſchof Valentin von Regensburg, der auch 
die Feſtpredigt und das Pontifikalamt hielt. 
e Marla 
Konſtantinopel den 27. Juli. (Bresl. Ztg.), 
Wie bereits ſeit Monaten vorausgeſagt und mit 
letzter Poſt gemeldet wurde, der Sturz des Groß⸗ 
Vezir Izzet⸗Mehmed⸗Paſcha iſt endlich er⸗ 
folgt. Ein Kaiſerl. Hatti⸗Scherif ernennt den ge⸗ 
weft Praͤſidenten des Raths⸗Conſeils, Rauf⸗ 
Paſcha, zu ſeinem Nachfolger. Dieſe wichtige 
Veränderung hat natürlich große Aufregung in al⸗ 
len Miniſterial⸗Bureaus verurſacht. Ein Reſcript 
von Abſetzungen und Ernennungen im Sinne der 
neuen Verwaltung, welche die Syriſche Frage 
ſchnell loͤſen dürfte, iſt ſeitdem erfolgt. Der alte 
Chosrew⸗Paſcha hält ſich noch hinter den Couliſſen. 
Griechenland. f 15 
Patras den 22. Juli. Am 12. d. M. ereig⸗ 
nete ſich ein furchtbares Erdbeben in Meſſenien, 
welches in der Stadt Calamata 30 Häuſer und 
tin großes Kloſter zerſtörte; alle übrigen Gebäulich⸗ 
keiten find mehr oder minder beſchädigt. 


* 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 11. Aug. (Privatmitt. d. Bresl. Ztg.) 
In den hoͤhern Kreiſen will man wiſſen, daß Ihre 
Majeſtaͤten den Entſchluß geandert hätten, bei ih⸗ 
rer bevorſtehenden Rheinxeiſe auch das Fuͤrſtenthum 
Reuſchatel mit ihrer hohen Gegenwart zu beehren. 
Vielleicht findet dieſer Ausflug dennoch ſtatt, weil 
man ſich nur deshalb dagegen erklart haben dürfte, 


um die bortigen Unterthanen wegen der zu veran⸗ 


ſtaltenden Empfangsfeierlichkeiten nicht in Unkoſten 
zu ſetzen. — Man iſt hier mit der Löfung der Auf 
gabe beſchaftigt, auf welche Weiſe das Wagenges 
raͤuſch in den Straßen wahrend des Gottesdſenſtes 
beſeſtigt werden konnte, Am beſten moͤchte wohl 
der Gebrauch mancher Städte nachgeahmt werden, 
welche während des Gottesdienſtes die Straßen, 
in welchen Kirchen fiehen, mit Ketten absperren 
laſſen. Die Einrichtung des Holzpflaſters wurde 
zu viel Koſten verurſachen und doch dem Uebelſtande 
nicht gänzlich abhelfen. — Eine ſehr zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung von Studenten hatte ſich vorgeſtern 
Abend im Hauſe und Garten des Profeſſors Mar⸗ 


heinike eingefunden, um demſelben ihren Dank für 


die ernſten, würdigen und zeitgemäßen Beſtrebun⸗ 
gen darzubringen, mit welchen er ſie auf der ſchwie⸗ 
rigen Bahn der theologifchen Wiſſenſchaft zu leiten 
bemüht iſt. Da feine öffentlichen Vorleſungen auch 
von dem groͤßern Publikum zahlreich beſucht wur⸗ 
den, ſo fanden ſich nicht nur Studenten der an⸗ 
dern Fakultäten, ſondern auch viele altere Männer 
aus der Reſidenz zu dieſer Feierlichkeit ein. Nach⸗ 
dem eine Deputation dem verdienten Profeſſor einen 
Ehrenbecher überreſcht hatte, auf welchem ſich die 
Inſchrift befindet: ‚ . f 

„Nur eins iſt noth, das Ya 

Und will e ee N 

Das iſt mein chriſtlicher Proteſt, 

Mein chriſtlich Proteſtiren.“ ˖ 
erſchien der Gefeierte unter der Verſammlung und 
erwiederte in inhaltsreichen Worten, welche mit der 
größten Spannung angehört, und inſoweit fie die 
neueſten Zeitereigniſſe betrafen, von dem lauteſten 
Beifall unterbrochen wurden. Am Schluſſe der 
Rede bemerkte Marheinike in Bezug auf die Hegel⸗ 
ſche Philoſophie und die zu begründenden religiöfen 
Vereine: „Daß nach den unüͤberlegteſten Angriffen 
auf die Hegelſche Philoſophie, und nach allen ver⸗ 
ſuchten Widerlegungen derſelben auf trockenem und 
naſſem Wege der alte Hegel noch immer unter uns 
im beſten Andenken und Anſehen geblieben iſt, ſo 
daß der Todte den Sieg gegen die Lebendigen be⸗ 
halten hat.“ Der Redner druckte dabei feine Mei⸗ 
nung aus, daß noch nichts verloren ſei, ſo lange 
uns nur das frele Wort bleibe. „Wir beduͤrfen da⸗ 
her,“ äußerte er, „durchaus keiner geſchraubten 
Mittel und kuͤnſtlicher Vereine, etwa um die großen 
Wahrheiten des Chriſtenthums nothduͤrftig aufrecht 
zu erhalten, oder um der großen Gemeinde Chriſti, 
in der ſein Geiſt lebt, von welchem auch wir in 
der Wiſſenſchaft geiftig othmen und leben, kleine Ka⸗ 


pellen anzubauen, in denen wir etwas Apartes und 


Sonderliches treiben durften. Huͤten Sie ſich, meine 


Herren, vor ſolchen Parkelungen, die mit dem freien 


Geiſt der Wiſſenſchaft unvereinbar find; die Wiſſen⸗ 
ſchaft, der wir angehören und die nicht ausſchließend, 
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ſondern einſchließend zu Werk geht und auch dem 
Irrthum Gerechtigkeit widerfahren laſſen kann, — 
ſie iſt keine Partei, ſie hat nur Alles, was Partei 
heißt, außer ſich, und freilich ebendarum auch ges 
gen ſich. Dies muß uns denn aber auch milde 
machen und ruͤckſichtsboll, fo daß wir niemals die 
Liebe an uns dürfen vermiſſen laſſen.“ Mit dieſer 
Bitte und dem innigen Dank fur die freundliche 
Gabe ſchloß Marheinike feine Rede, indem er die 
Hoffnung ausſprach, daß dieſe auf dem allerfreie⸗ 
ſten Wege geknuͤpfte Verbindung auch in der Zu⸗ 
kunft, auch in der Ferne vorhalten werde 

Königsberg den 40. Auguſt. Der biefige 
Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſen, ſobald es bekannt geworden war, daß 
Se. Exc. der Herr Staatsminifter v. Schon die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte er⸗ 
halten hatte, dem um unfere Provinz und das ges 
ſammte Vaterland hochverdienten Manne als Aner⸗ 
kennkniß feines freiſinnigen und patriotiſchen Stre⸗ 
bens das Ehren⸗ Bürgerrecht zu verleihen. Um 
dieſem Beweiſe der allgemeinen Verehrung einen 
noch hoͤheren Werth und eine noch tiefere Bedeu⸗ 
tung zu geben, wollten der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten in corpore ſich zu Hrn. x. Schön 
nach Arnau hinausbegeben, um den Buͤrgerbrief zu 
uͤberreichen. Dieß wurde leider zu allgemeinem Bes 


dauern dadurch verhindert, daß Se. Exc. auf das 


Entſchiedenſte ſich dieſe Feierlichkeit und ſelbſt jede 
größere Deputation verbat, Demzufolge begaben 
ſich geſtern Vormittag der Buͤrgermeiſter Sper⸗ 
ling und der Stadtoerordneten-Vorſteher, Kom⸗ 
merzienrath Bittrich zu Hrn. ic. v. Schoͤn, der 
zu dieſem Zwecke nach der Stadt gekommen war, 
und überreichten ihm im Namen des Magiſtrates 
und der Stadtverodneten den Ehren⸗Bürger⸗ 
brief. Derſelbe lautet folgendermaßen: 

»Wir Magiſtrat und Stadkverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung Koͤnigl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Köͤnigs⸗ 
berg, verleihen hiedurch kraft des uns verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehenden Rechts Sr. Exc: dem Koͤnigl. 
Preuß. Geheimen Staatsminiſter, Burggrafen von 
Marienburg und Ritter des Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
dens Hrn. Heinrich Theodor v. Schön das 
Ehren⸗ Bürgerrecht unſerer Stadt. Wir ver⸗ 
leihen es Sr. Exc. in Rüdfiht Ihrer hohen Vers 
dienſte um unſer Vaterland und insbeſondere um 
unſere Provinz in Anerkennung des weſentlichen 
Antheils Sr. Exc. an dem Entſtehen unſerer Staͤd⸗ 
teordnung und in dankbarer Erinnerung an die viel⸗ 
faltig bethätigten wohlwollenden Geſinnungen ge⸗ 
a 8 unſere Stadt. Wir verleihen es Sr. Exc. im 

( fühle der innigften Liebe und Hochachtung, durch⸗ 
drungen von dem Wunſche, daß es der Vorſehung 
gefallen möge, Se. Exc. bei ungeftörtem Wohlſein 


and ungeſchwaͤchter Thatkraft uns noch recht lange 


zu erhalten, N : * 8 15 


Urkundlich unter Beifügung unſeres groͤße 
Stadtſiegels. a Rama an a 

Koͤnigsberg den 8. Juni des Jahres 1842. 
Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſommlung 

Koͤnigl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 

Hr. ꝛc, v. Schön war tief ergriffen von dieſem Bez 
weiſe der innigen Verehrung und bat die Deputir⸗ 
ten, der Bürgerſchaft feinen herzlichſten Dank hie⸗ 
für ausſprechen. 
In Hannover hat ſich der Direktor einer wan⸗ 
dernden Italieniſchen Operngeſellſchaft mit der vol⸗ 
len Kaffe auf Reifen begeben und feine verſchul⸗ 
dete Geſellſchaft ſammt ihren Schulden und Fore 
derungen zurückgelaſſen. 


Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 17. Auguſt auf allgemeines Were 
langen, zum Zweſtenmale: Der Sohn der 
Wildniß; romantiſches Schauſpiel in fünf Akten 
von Friedrich Halm. (Parthenia: Fräul. Herbſt.) 

Donnerſtag den 18. Auguſt: Robert der Teu⸗ 
fel; große Oper in 5 Aufzuͤgen, nach dem Frans 
zoͤſiſchen des Seribe und Delavigne von Th. Hell, 
Muſik von Meyerbeer. — (Prinzeſſin Iſabella: 
Fräulein Haupt, vom Stadttheater zu Roſtock.) 


Bekanntmachung. BL 
Es follen am 26ſten Auguſt c. Vormittags 
10 Uhr im Hofe des hieſigen Landwehrzeughauſes 
auf der Wronkerſtraße verſchiedene unbrauchbare 
Kaſernen⸗Utenſilſenſtücke öffentlich an den Meiſtbies 
tenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, 
welches hiermft zur Kenntniß gebracht wird. 
Poſen den 12. Auguſt 1842. 5 
Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Schoͤn weißes Schreibpapier von 3 Sgr. à Buch 
ab, neue Bonbon⸗Deviſen a Buch 6 Sgr., aͤcht 
Engliſches Zeichnen⸗Papier in allen Größen zu be⸗ 
ſonders billigen Preiſen verkauft die neue Papiers 
u. Schreibmaterial⸗Handlung von L. Aſch dc Comp. 


Aechte Hamburger u. Havanna⸗Cigarren, ſo wie 
Vorinas in Rollen von beſonders angenehmen und 
leichtem Geſchmacke, a Pfd. 18 Sgr., iſt zu haben 
bei L. Aſch & Comp., Markt⸗ und Meuefr.⸗Ecke. 


Alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas, à Pfund 
15 und 18 fgr:, Rollen⸗Portorico à Pfund 8 und 
40 (gr., fo wie auch Bremer, Hamburger und 
Berliner Eigarren zu den billigſten Preiſen verkauft 

Iſaac Horwitz, 
Neue Stroße Nds % 


ä Friſche Limb. Sahnkäſe 
55 habe ich erhalten und verkaufe von 
der beiten Qualität das Stück zu 4 und 2% 
Sgr. Joſeph Ephraim, 

ERS Waſſerſtraße und Markt⸗Ecke Nr. 1. 


* 


